
Rheuma-Liga mit
neuen Kursen
FALKENSEE | Die Falkenseer
Arbeitsgruppe der Rheuma-
Liga bietet neue Kurse an,
unter anderem Beckenbo-
denübungen, Nordic Wal-
king und Line Dance.

info � (0 33 22) 27 87 47

Schattenspiel
zum Martinstag
FALKENSEE | Eine ökumeni-
sche Martinsfeier beginnt
morgen um 17 Uhr mit
einem Schattenspiel in der
evangelischen Kirche an der

Seegefelder Straße. Der
Martinszug mit Pferd führt
durch den Gutspark in den
Garten der katholischen
St.-Konrad-Gemeinde. Die
Bläser des Kirchenkreises
und der Drehorgelspieler
Frank Dittmer begleiten den
Zug musikalisch.

Märchen in der
Bibliothek
FALKENSEE | Zum Märchen-
spektakel wird am 13. No-
vember in die Falkenseer
Stadtbibliothek geladen. Ab
17 Uhr gibt es Lesungen und
ein Puppenspiel.

Bei der Matinee, zu der die
Stadt Falkensee am Sonntag
ins Ala-Kino eingeladen
hatte, kam als Zeitzeuge
auch JÜRGEN SIELAFF (Foto:
Radon) zu Wort. Er war
Mitbegründer des Neuen

Forums in
Falkensee, das
just an jenem
9. November
seine erste
offiziell geneh-
migte Zusam-

menkunft im Bäckerheim
abhielt. In den Disput, in
den die Veränderung der
Welt besprochen wurde,
platzte der Wirt mit der
Botschaft von der Öffnung
der Mauer. Sielaff ist einer
der wenigen Akteure der
Aufbruchszeit, die auch
heute noch in der Politik
aktiv sind. Er wirkt namens
des Alternativen Bündnisses
in der Stadtverordnetenver-
sammlung Falkensee mit.

•••
Politisch nicht mehr aktiv ist
hingegen GABRIELE HELBIG
(Foto: Radon), heute Leite-
rin des Falkenseer Heimat-
museums. Im Wendejahr
gerade mal 23 Jahre jung,
gehörte sie zu den ersten

Mitgliedern
der SDP und
war im Wende-
herbst damit
befasst, ein
neues Statut
zu formulie-

ren. „Wir waren sehr idealis-
tisch“, sagt sie heute rückbli-
ckend, „wir wollten etwas
vollkommen Neues, Eigen-
ständiges aufbauen.“ Wa-
rum sie heute nicht mehr

dabei ist? „Manchmal ver-
lässt man seine Ideale eben
nicht“, sagte sie am Sonntag
im Kinosaal. Im Januar 1990
war schließlich klar, wohin
das Schiff steuerte. Dem
Filmteam von „Zeiten-
wende“ dankte Gabriele
Helbig jedoch ausdrücklich
dafür, dass es die Zeit und
das unbändige Gefühl, alles
gestalten, alles erreichen zu
können, noch einmal für
wenige Augenblicke in die
Gegenwart zurückgeholt
hatte.

•••
Der erste frei gewählte Fal-
kenseer Bürgermeister der
Neuzeit, JÜRGEN BIGALKE
(Foto: Radon), erinnerte sich
ebenso gerne jener unbe-
schreiblichen Atmosphäre

des Auf-
bruchs, als es
noch kein
Land Branden-
burg, die
zerbröselnden
alten, aber

noch keine funktionieren-
den neuen Strukturen, son-
dern lediglich die Aussicht
auf Anschluss an die Bundes-
republik gab. Eine Zeit, in
der man mit ganzer Kraft
das Unmöglichste in Angriff
nahm, aber keine Ahnung
hatte, wie es funktionierte.
„Wir saßen nächtelang, auch
am Wochenende, im Rat-
haus zusammen. Es domi-
nierte der Wille, etwas ge-
meinsam zum Besseren zu
wenden“, sagte Bigalke. „Ich
wünschte mir, etwas mehr
von diesem Geist würde
auch heute noch fortdau-
ern.“ hm

HAVELLAND | In der MAZ-Lokal-
redaktion Falkensee des „Ha-
velländers“ ist heute wieder
das Sorgentelefon geschaltet.
Anrufe werden diesmal in der
Zeit zwischen 10 und 12 Uhr
entgegen genommen. Ärgern
Sie sich über bürokratische
Hürden oder Verzögerungen,
die Ihr alltägliches Leben be-
treffen? Sind sie empört über
Versäumnisse und Miss-

stände in ihrem Wohnum-
feld? Schildern Sie Ihr Pro-
blem heute einem Mitarbei-
ter der Lokalredaktion. Wir
nehmen Ihre Schilderungen
gerne auf, fragen bei den Be-
teiligten nach, recherchieren
Hintergründe und versuchen,
Bewegung in festgefahrene
Zusammenhänge zu bringen.
Über exemplarische Fälle
wird dann in den kommen-
den Ausgaben des „Havellän-
ders“ berichtet. MAZ

Von Judith Meisner

FALKENSEE | Der Plan für eine
Autobahnkirche in Zeestow
stößt auf eine große Mehrheit
bei den 42 Synodalen des Kir-
chenkreises Falkensee. 39 von
ihnen stimmten am Wochen-
ende bei der Herbstsynode
für das Konzept, das Rajah
Scheepers, Theologin aus Ber-
lin, erarbeitet hatte (MAZ be-
richtete). Drei Synodale ent-
hielten sich der Stimme.

Die derzeit ungenutzte
Backsteinkirche liegt nur ein
paar hundert Meter entfernt
vom Berliner Ring. „Es kom-
men also automatisch an die-
ser Kirche jährlich Hundert-
tausende von Menschen vor-
bei“, sagte Rajah Scheepers.
Das Potsdamer Architektur-
büro Sibylle Stich veran-

schlagt für die Sanierung
rund 500 000 bis eine Million
Euro. Hinzu kämen Kosten
für die Gestaltung des Parks
und einer Freifläche. Das
Büro hatte schon die Instand-
setzung der Potsdamer Niko-
laikirche betreut.

Die Innenausstattung der
Kirche soll durch ein moder-
nes und künstlerisch an-
spruchsvolles Inventar er-
setzt werden, das liegt Rajah
Scheepers besonders am Her-
zen: Nach dem Beispiel Ger-
hard Richters, der dem Köl-
ner Dom ein Fenster zum Ge-
schenk machte, sollen für die
Interieurgestaltung der Zees-
tower Kirche namhafte bil-
dende Künstler gewonnen
werden. „Der Innenraum soll
einen Anziehungspunkt bil-
den, für den es sich lohnt,

dorthin zu fahren und zu hal-
ten“, so Rajah Scheepers.

Weiterhin ist an eine konfes-
sionsübergreifende Träger-
schaft gedacht, es soll aber
eine evangelische Kirche blei-

ben. Für Busreisen könnten
Andachten stattfinden. Ein
Heimatmuseum könnte in
die Kirche integriert und ein
weiterer Anreiz werden. In
dem heute nur sporadisch ge-

nutzten Rüstzeitheim neben
der Kirche könnten Über-
nachtungsmöglichkeiten an-
geboten werden.

Pfarrer Bernhard Schmidt,
Vorsitzender der kollegialen
Leitung des Kirchenkreises,
verlas den Bericht der Kreissy-
node. Er verwies auf den er-
folgreichen Kreiskirchentag
in diesem Oktober in Falken-
see als Erinnerung an den
Herbst 1989. Großes Ziel ist
ein gemeinsam mit dem Kir-
chenkreis Nauen-Rathenow
geplanter Kirchentag im
Jahre 2011. Anlass ist das
dann vor 50 Jahren an Falken-
see verliehene Stadtrecht.

Für die vakanten Pfarr- und
Katechetenstellen sind die
Bewerbungen im Gange, so
dass bald mit einer Besetzung
gerechnet werden kann.

KURZ & KNAPP

NAMEN & NACHRICHTEN

Sorgentelefon
heute von

10 bis 12 Uhr

Sollte sich Falkensee den
Neubau der Stadthalle
leisten, können die
Planer auf kreative
Entwürfe zugreifen.

Von Werner Schmidt

FALKENSEE | Sie hatten einen
großen Vorteil: Ums Geld
brauchten sie sich nicht zu
kümmern. Für neun Architek-
tur-Studenten der Berliner
Beuth-Hochschule war die
Planung einer neuen Falken-
seer Stadthalle He-
rausforderung und
Abschluss ihres Stu-
diums. Sie lieferten
so manche Idee, die
es wert ist, beim
Bau einer neuen
Stadthalle – wenn es
denn jemals so kom-
men sollte – ernsthaft darü-
ber nachzudenken.

Die Studenten präsentier-
ten ihre Entwürfe kürzlich im
Rathaus. Für die Studenten
sei es lehrreich gewesen, an ei-
nem realen Objekt ein Raum-
programm zu erstellen und
Funktionsbezüge zu ordnen,
sagte ihr Professor Peter
Arnke.

Die einen entwarfen einen
Kubus quadratisch; Alexan-
der Haase allerdings nahm
sich die unterschiedlichen
Traufhöhen der umgebenden
Häuser zum Vorbild und
plante eine Halle mit ab-
wechslungsreichem Äußeren
und unterschiedlichen Dach-
höhen: „Das ist kein glatter
Klotz – da ist was dran“, lau-
tete die Meinung von Bürger-
meister Heiko Müller. Er
dachte auch gleich an die Kos-
ten: „Das Auge erfreut es, die
Stadtkasse weniger.“

Großen Gefallen fanden die
Zuhörer auch am
Entwurf von Nicole
Matthes. Sie will Fal-
kensee „mit einem
neuen Solitär – ei-
nem Einzelstück –
eine neue Identität
geben“. Dazu ge-
hört ein Lesegarten,

in dem Bibliotheksbesucher
sich der Ruhe und Literatur
hingeben können: „Ein Lese-
garten für die neue Stadt-
mitte.“ Wie überhaupt Platz
für die Bibliothek, ein Café
und eine unterteilbare Mehr-
zweckhalle die Vorgaben wa-
ren, die die Architekten zu be-
rücksichtigen hatten.

Die meisten Planer richte-

ten die Halle mit großflächi-
gen Glasfronten zum Guts-
park – zur Natur, ins Grüne
hin – aus. Das fand nicht über-
all Begeisterung, denn die we-
niger attraktive Hauptfassade
zeigte sich dem Marktplatz
und der Bahnhofstraße.

Sascha Petermann hatte
sich als einziger Gedanken ge-
macht über ein Energiekon-
zept und Fotovoltaik-Lamel-
len an den gläsernen Fassa-
den. Diese richten ihre Schat-
tenwirkung selbstständig
nach dem Sonnenstand und
produzieren außerdem noch
Strom. Steffen Jacobs sah auf
einer rund 600 Quadratmeter
großen Terrasse zum Guts-
park hin gleich eine Doppel-
nutzung vor: Sowohl als Ver-
anstaltungsplatz als auch
zum Sitzen und Genießen.

Es ging um Ideenfindung,
denn Falkensee hat nach wie
vor keinen Veranstaltungs-
raum für größere Feiern. An
der Notwendigkeit einer sol-
chen Festhalle habe sich
nichts geändert, wenn es
auch bei der Finanzierung
noch etliche Fragezeichen
gebe, sagte Müller. Aber auch
er war, wie die meisten Anwe-
senden, von den Ideen und
Möglichkeiten beeindruckt.

Schüler aus Falkensee und Spandau tra-
fen sich gestern am ehemaligen Mauer-
streifen an der Grenze zwischen der Gar-
tenstadt und Berlin. Sie sahen dort mit

bunten Figuren bemalte Kuben. Diese
im „Creativen Zentrum Haus am Anger“
entstandenen Kunstwerke von jungen
Leuten aus Deutschland und Israel säu-

men bis Freitag einen Teil des Radwegs
und sollen an die Mauer erinnern, die
sich an dieser Stelle am 13. November
1989 geöffnet hatte.  FOTO: KONRAD RADON

LESERSERVICE

� In der Stadthallenplanung
mussten die Studenten den
Mehrzweckgedanken berück-
sichtigen. Die Halle soll in
mindestens drei kleinere Hallen
unterteilbar sein. Jeder dieser
Räume muss unabhängig von
den anderen funktionieren.
� Dabei war vorgesehen, die
große Mehrzweckhalle für so
genannte Softsportarten zu
nutzen: Tanzveranstaltungen
zum Beispiel.

� Sie soll Platz bieten für
mindestens 600 Menschen
inklusive Tischen und Stühlen.
� Eine Integration der vorhan-
denen Halle ist nicht geplant.
Sie wird auf jeden Fall abgeris-
sen und schafft Platz für einen
Neubau. Die Sanierung der
alten Halle würde genau so viel
kosten wie ein Neubau.
� Wann die neue Halle in
Falkensee jemals gebaut wer-
den wird, ist völlig offen. weso

FALKENSEE | Der Falkenseer
Karnevals Klub (FKK) 2000
eröffnet mit dem Sturm auf
das Rathaus morgen um
11.11 Uhr seine zehnte Ses-
sion. Das Motto lautet: „Und
nach der Wahl ist Karne-
val . . .“ Nach der Schlüssel-
übergabe von Bürgermeister
Heiko Müller zeigen die Kar-
nevalisten Auszüge aus ihrem
Jubiläumsprogramm. Das elf-
jährige Bestehen des Klubs
soll dann 2011 groß gefeiert
werden.

In das Rathaus sind Bürger
und Karnevalsfreunde einge-
laden, der Eintritt ist frei. Ge-
zeigt werden die neuen Tänze
der Funken und der Wilden

Tanzmäuse. Der Jubiläums-
orden wird vom Präsidenten
Klaus Steinborn verliehen.
Nach der Veranstaltung wech-
seln die Narren in die Rat-
haus-Passage. Anschließend
ist im närrischen Vereinslokal
„Sport-Klause“ an der Hertz-
straße ein musikalisches
Programm mit Tanz geplant.
Die Jubiläums-Prunksitzung
ist für den 30. Januar 2010 im
ASB-Seminarhaus in der Rup-
piner Straße vorgesehen. Am
31. Januar 2010 gibt es dort
den Kinderfasching. Der FKK
freut sich immer über neue
Mitglieder.
info � (01 79) 6 04 15 78,
� (0 33 22) 83 65 50.

Deutliche Mehrheit für die Autobahnkirche
RELIGION Konzept der Theologin Rajah Scheepers überzeugte Teilnehmer der Herbstsynode in Falkensee

Die Berliner Studenten präsentierten im Falkenseer Rathaus ihre
Ideen für den Neubau einer Stadthalle. FOTO: WERNER SCHMIDT

Einzelstück mit Lesegarten
ARCHITEKTUR Berliner Studenten präsentierten im Falkenseer Rathaus Ideen für den Bau einer Stadthalle

Bunte Erinnerung

Für den Rathauschef
wird es ernst

KARNEVAL Falkenseer Narren blasen zum Sturm

Rajah Scheepers und Bernhard Schmidt. FOTO: HANS-PETER THEURICH

FKK-Präsident Klaus Steinborn (l.) mit seinen Amtskollegen aus Span-
dau Gert Möhl (2. v. l.) und weiteren Karnevalisten. FOTO: THOMAS BLASEK

In der Stadt
fehlt ein Ver-
anstaltungs-
raum für grö-

ßere Feiern
Mindestens drei kleine Hallen
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